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Forschungs- und Innovationslandschaft in 
der Ukraine
Der Reformprozess des Forschungs- und Innovati-
onsystems der Ukraine wurde im Zuge der Maidan-
Revolution verschiedentlich adressiert, macht aber nur 
langsame Fortschritte. So wurden etwa die Herausfor-
derungen im Agrarbereich in der »Nationalen Strategie 
für Landwirtschaft und Ländliche Entwicklung 2015–
2020« aufgegriffen und Reformbedarfe identifiziert. 
Diese zielen beispielsweise auf eine stärkere Ausrich-
tung der Forschungsleistung auf die Bedarfe der Agrar-
wirtschaft, einer unabhängigen Evaluation der Natio-
nalen Akademie der Agrarwissenschaften oder eine 
effiziente Ressourcenallokation unter den leistungs-
fähigsten Forschungseinrichtungen. Zudem ließ die 
Ukraine mit Unterstützung der EU-Kommission ihr 
Forschungs- und Innovationssystem von einem inter-
nationalem Expertenteam evaluieren. Hier abgelei-
tete Ziele mündeten beispielsweise in den Aufbau des 
»Nationalen Rates der Ukraine für die Entwicklung 
der Wissenschaft und Technologien«, der seit 2018 
zusammentritt und als ressortübergreifendes politi-
sches Steuerungs- und Beratungsgremium fungiert. So 
wurden acht Arbeitsgruppen gegründet, in welchen 
beispielsweise über die Integration in die europäische 
Forschungslandschaft oder über wissenschaftsstrategi-
sche Prioritäten diskutiert und beraten wird. Zudem 
wurde 2018 auch die »Nationale Forschungsstiftung der 
Ukraine« (NRFU) etabliert. Ähnlich wie in Deutsch-
land die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), ist 
die NRFU für die Vergabe wettbewerblicher Förder-
mittel zuständig und löste ihren Vorgänger, den »Staat-
lichen Fonds für Grundlagenforschung der Ukraine« 
(DFFD) ab. Nach zahlreichen Verzögerungen hat die 

NRFU im Frühjahr 2020 ihre erste Förderbekanntma-
chung veröffentlicht.

Parallel zum stockend verlaufenden Reformpro-
zess leidet die ukrainische Forschungslandschaft unter 
strukturellen Problemen. Gemessen an der Anzahl der 
wissenschaftlichen Publikationen im Bereich Agrar- 
und Biowissenschaften liegt die Ukraine nach dem 
»Scimago Journal & Country Rank« (SJC) der wissen-
schaftlichen Zitationsdatenbank »Scopus« für das Jahr 
2019 weltweit auf Rang 51 und damit im oberen Drittel. 
Was zunächst aus produktiver Sicht als gutes Ergebnis 
erscheint, relativiert sich bei Betrachtung der absoluten 
Anzahl an Publikationen. Im Jahr 2019 etwa wurden 
in diesem Forschungsbereich 774 zitierfähige Publi-
kationen veröffentlicht. Dem stehen für Deutschland 
11.414 Publikationen gegenüber. In agrarspezifische-
ren Bereichen, wie etwa dem Pflanzenbau, finden sich 
für die Ukraine nur 68 (Deutschland 1.155) oder im 
Bereich der Bodenwissenschaften nur 34 (Deutschland 
964) Publikationen. Die Diskrepanz wird noch größer, 
wenn neben der reinen Publikationsanzahl auch die 
Publikationsqualität berücksichtigt wird. Diese wird 
üblicherweise anhand von Zitationen beurteilt, welche 
ein Hinweis auf die Wahrnehmung und Resonanz der 
veröffentlichten Forschung sind. So wurden die im Jahr 
2018 erschienenen ukrainischen Beiträge im Bereich 
Agrar- und Biowissenschaften bislang im Durchschnitt 
1,77-mal zitiert, deutsche Veröffentlichungen dagegen 
bereits 3,92-mal.

Nun könnte man die unterschiedlichen Forschungs-
leistungen damit erklären, dass Deutschland mehr Ein-
wohner hat und die Forschungseinrichtungen besser 
ausgestattet sind. Allerdings gibt es in der ukrainischen 
Agrarforschung eine erhebliche Anzahl agrarwissen-
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Zusammenfassung
Der ukrainische Reformprozess des Forschungs- und Innovationsystems wurde im Zuge der Maidan-Revo-
lution verschiedentlich adressiert, macht aber nur langsame Fortschritte. Weiterhin leidet die öffentliche 
Forschungslandschaft, die in der Ukraine nach wie vor schwerpunktmäßig an den Akademien der Wissen-
schaften etabliert ist, unter finanziellen und strukturellen Problemen. Dieser Beitrag illustriert am Beispiel 
der Nationalen Akademie der Agrarwissenschaften (NAAS) wesentliche Problembereiche. Besonders proble-
matisch erscheinen die mangelnde Internationalisierung, kaum international sichtbare Forschungsleistungen, 
Defizite in der methodischen und theoretischen Ausbildung der Forschenden sowie ein Missverhältnis von 
Aufgabenumfang und Personalbestand in Relation zur Finanzierung. Lösungen sind aktuell nicht in Sicht.
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schaftlicher Einrichtungen mit einem teilweise enorm 
hohen Personalbestand. So weist die Organisation der 
Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kul-
tur (UNESCO) für die ukrainischen Agrarwissenschaf-
ten im Jahr 2018 etwa 3.462 wissenschaftliche Vollzeit-
äquivalente aus (Tabelle 1). Für die Agrarwissenschaften 
in Deutschland wurden für das Jahr 2003 vom Wissen-
schaftsrat insgesamt etwa 5.150 Vollzeitäquivalente aus-
gewiesen, das Personal an Fachhochschulen und Lan-
desforschungseinrichtungen eingerechnet. Auch wenn 
sich der Personalbestand in Deutschland zwischenzeit-
lich erhöht haben dürfte, kann davon ausgegangen wer-
den, dass sich die Publikationsleistungen je Vollzeitäqui-
valent größenbereinigt im Durchschnitt mindestens um 
den Faktor 10 unterscheiden, bei den Zitationszahlen 
sogar mehr als um den Faktor 20.

Während in Deutschland die FuE-Intensität, also der 
Anteil der Bruttoinlandsausgaben im gesamten Bereich 
Forschung und Entwicklung (FuE), von 2,2 Prozent im 
Jahr 1997 auf 3,1 Prozent (entspricht knapp 105 Mil-
liarden Euro) im Jahr 2018 angestiegen ist, sank die 
Forschungsintensität in der Ukraine im selben Zeit-
raum von 1,2 Prozent auf 0,5 Prozent (entspricht circa 
527 Millionen Euro) (Grafik 1). Schaut man auf die 
FuE-Intensität in den verschiedenen Wissenschaftsdis-
ziplinen, so wird deutlich, dass diese in den Agrarwis-
senschaften überproportional rückläufig ist (Tabelle 2). 
Gemessen in Vollzeitäquivalenten hat sich die Anzahl 
der ukrainischen Forschenden insgesamt von 61.858 
(2009) auf 41.713 (2018) um knapp ein Drittel redu-
ziert. Ebenfalls rückläufig ist die Entwicklung bei den 
Agrarwissenschaften (Tabelle 1). Allerdings verläuft die-
ser personelle Rückgang weniger schnell als der der effek-
tiven Forschungsmittel. Dies deutet darauf hin, dass 
die verfügbaren Mittel für die Bezahlung und Ausstat-
tung je Forschenden nicht mit anderen Sektoren Schritt 
halten können und sich die Arbeitsbedingungen ver-
schlechtert haben.

In der Ukraine ist die öffentliche Forschung vor-
nehmlich an den Akademien der Wissenschaften ange-
siedelt, während die Hochschulen sich vor allem auf 
die Lehre fokussieren. In den letzten Jahren sind Ver-
schiebungen in dieser Aufgabenteilung zu beobachten. 
Forschungsaktivitäten werden mitunter an die Univer-
sitäten verlagert bzw. Kooperationen zwischen Akade-
mien und Hochschulen intensiviert. Die Akademien 
sind dem ukrainischen Ministerkabinett unterstellt 
und haben weitgehende Gestaltungsfreiheit hinsicht-
lich ihrer fachlichen Ausrichtung. Das Akademiesys-
tem der Ukraine umfasst neben der 1918 gegründeten 
Nationalen Akademie der Wissenschaften (NAS), ver-
schiedene kleinere sektorale Akademien, darunter die 
1931 gegründete Nationale Akademie der Agrarwissen-
schaften (NAAS).

Zur Ausgangssituation der Nationalen 
Akademie der Agrarwissenschaften
Die NAAS der Ukraine erscheint nach wie vor stark 
von den institutionellen Bedingungen der sozialisti-
schen Zeit vor 1991 geprägt. In dieser Zeit hat die Vor-
gängerorganisation der NAAS eine herausragende und 
anerkannte Rolle in der wissenschaftlichen und infor-
mationstechnischen Begleitung der Agrarproduktion 
gespielt. Infolge des Zusammenbruchs des sozialisti-
schen Systems haben sich institutionelle Rahmenbedin-
gungen des Agrarsektors wie auch der Agrarforschung 
jedoch radikal geändert. Zum Vergleich: In Deutschland 
wurden im Zuge der Wiedervereinigung die DDR-Aka-
demien aufgelöst. Nur die wettbewerbsfähigen Einhei-
ten wurden in die bestehende Wissenschaftslandschaft 
eingegliedert, von denen einige Einrichtungen später in 
sogenannte »Blaue-Liste-Institute« umgewandelt wur-
den und heute Teil der Leibniz-Gemeinschaft sind.

Der Auftrag der NAAS besteht darin, die Ent-
wicklung des Agrarsektors der Ukraine wissenschaft-
lich zu begleiten. Dieser Auftrag umfasst ein breites 
Spektrum von Teilaufgaben und reicht von grundlagen- 
und anwendungsorientierter Forschung, wissenschaftli-
chen Infrastrukturaufgaben (z. B. Genbanken oder die 
Bereitstellung von Saatgut), über den Wissenstransfer 
bis hin zur Nachwuchsförderung und Forschungskoor-
dination. Die NAAS hat eine beträchtliche Personalaus-
stattung. Laut eines Berichts der Nationalen Akademie 
der Agrarwissenschaften der Ukraine von 2019 waren 
im Jahr 2018 in ihren wissenschaftlichen Einrichtun-
gen insgesamt 7.100 Personen beschäftigt. Davon gehör-
ten 3.587 Mitarbeiter zum wissenschaftlichen Personal, 
darunter 404 Doktoren, die nach deutschen Maßstä-
ben als habilitiert gelten würden und 1.494 Kandida-
ten, die in Deutschland als promoviert bezeichnet wer-
den würden (Khodakiwska 2019).

Die Altersstruktur der NAAS lässt sich demzufolge 
als fortgeschritten bezeichnen, nur knapp 37 Prozent des 
wissenschaftlichen Personals war im Jahr 2018 in der 
Altersklasse »bis 40 Jahre« eingruppiert. Zugleich wird 
in dem genannten Bericht ein massives finanzielles Defi-
zit an staatlicher Finanzierung beklagt. In den Jahren 
2016 bis 2018 wären nur 50 Prozent der Finanzmittel 
zur Finanzierung der vom Staat bestellten Forschungsar-
beiten ausgezahlt worden, 2019 waren es etwa 335 Mil-
lionen ukrainische Hrywnja (UAH) (entspricht rund 10 
Millionen Euro). Andererseits verfügt die NAAS über 
ein beträchtliches Immobilienvermögen, das insbeson-
dere Landbesitz umfasst.

Dem Bericht von 2019 zufolge habe im Zuge der jün-
geren Reformprozesse die NAAS zudem auf die gestie-
genen politischen Anforderungen an Forschungsein-
richtungen reagiert. Dazu gehöre beispielsweise die 
Erstellung von Forschungsplänen und deren Begut-
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achtung, eine regere Publikationstätigkeit und Ein-
werbung von Drittmitteln, eine verstärkte internatio-
nale Vernetzung und Dokumentation wissenschaftlicher 
Leistungen oder die Etablierung von wissenschaftli-
chen Beiräten. Darüber hinaus seien im Jahr 2019 alle 
Einrichtungen der NAAS nach ihren Leistungen der 
zurückliegenden Jahre und nach ihrem wissenschaftli-
chen Potenzial begutachtet worden. Im Ergebnis wurden 
17 wissenschaftliche Einrichtungen in die erste (höchste) 
Qualifikationsgruppe, 38 Einrichtungen in die zweite 
Qualifikationsgruppe und die übrigen in die dritte Qua-
lifikationsgruppe eingestuft. Wissenschaftliche Einrich-
tungen der ersten Qualifikationsgruppe erhalten diese 
Attestierung für fünf Jahre und haben für diesen Zeit-
raum auch Anspruch auf staatliche Finanzierung. Wis-
senschaftliche Einrichtungen der zweiten Qualifikati-
onsgruppe erhalten eine dreijährige Attestierung mit 
staatlicher Finanzzusage, während der Attestierungs-
zeitraum und die Finanzierung für Einrichtungen der 
dritten Gruppe nur zwei Jahre betragen.

Die sehr positiv klingenden Evaluierungsergebnisse 
überraschen angesichts der dargestellten strukturellen 
und finanziellen Schwierigkeiten der ukrainischen For-
schungslandschaft. Das gilt nicht zuletzt auch ange-
sichts des beträchtlichen wissenschaftlichen Personal-
bestands. Nachfolgend wird daher die gegenwärtige 
Situation der NAAS mit Blick auf internationale Stan-
dards und Entwicklungstendenzen aus einer Außenper-
spektive eingeordnet und diskutiert.

Entwicklungsherausforderungen und 
Reformbedarfe

Integration in die internationale 
Wissensgemeinschaft
Laut der erwähnten Studie von 2019 haben jährlich 
etwa 30 bis 40 Angehörige der NAAS die Möglich-
keit zur Vertiefung der wissenschaftlichen Kenntnisse 
durch Forschungsaufenthalte im Ausland. Das ent-
spricht einem Anteil von etwa einem Prozent des wis-
senschaftlichen Personals. An internationalen Foren 
und Konferenzen würden jährlich etwa 150 Personen 
teilnehmen, also etwa vier Prozent des wissenschaftli-
chen Personals. Geht man davon aus, dass diese Zah-
len auch für andere Jahre gelten, lässt sich vermuten, 
dass ein Großteil des wissenschaftlichen Personals der 
NAAS keine Auslandserfahrungen besitzt.

Ursachen der geringen internationalen Vernetzung 
dürften vor allem in mangelnden Englischkenntnis-
sen liegen, aber auch in der in Relation zur Beschäftig-
tenzahl schlechten Finanzausstattung, die etwa Reisen 
zu Konferenzen erschwert. Dies führt zum einen dazu, 
dass viele Forschungsleistungen der NAAS im Ausland 
unbekannt bleiben. Zum anderen bleibt damit auch der 

Stand der internationalen Forschung vielen bzw. den 
meisten Forschenden der NAAS weitgehend unbekannt. 
Damit wäre die NAAS von der Entwicklung der inter-
nationalen wissenschaftlichen Gemeinschaft entkop-
pelt und kann daher kaum ihrer Aufgabe nachkommen, 
die Integration der ukrainischen Agrarwissenschaft in 
die internationale Forschungsgemeinschaft zu fördern.

Forschungsleistungen
Auswertungen in internationalen Publikationsdaten-
banken wie »Google Scholar«, »ResearchGate«, »Scopus« 
und teilweise auch die Auswertungen des »Web of Sci-
ence« zeigen, dass von den Angehörigen der NAAS aktiv 
publiziert wird. Teilweise finden sich etwa in »Google 
Scholar« sogar auf den ersten Blick beeindruckende 
Publikationslisten und Zitationszahlen von Angehöri-
gen der Einrichtungen. Bei näherer Betrachtung fällt 
jedoch auf, dass laut »Google Scholar« vielzitierte Arti-
kel selten englischsprachig sind. Die Veröffentlichun-
gen erscheinen fast ausschließlich in Zeitschriften, die 
nicht oder kaum international anerkannt sind. Eine 
Suche nach Publikationen im »Web of Science« ergab 
für die NAAS lediglich 81 Zeitschriftenartikel, die seit 
2010 veröffentlicht wurden. Davon sind alleine 31 in der 
Springer-Zeitschrift »Cytology and Genetics« veröffent-
licht, die einen für die Disziplin recht niedrigen Impact 
Faktor von 0,475 (2019) hat. (Der Impact Faktor gibt 
an, wie oft die Artikel einer Zeitschrift durchschnitt-
lich pro Jahr in anderen wissenschaftlichen Publikatio-
nen zitiert werden.) Zudem besteht das Herausgebergre-
mium dieser Zeitschrift zum Großteil aus Angehörigen 
der Nationalen Akademie der Wissenschaften (NAS). 
Viele der in dieser Zeitschrift von NAAS Forschenden 
veröffentlichten Artikel weisen federführend Autoren 
aus, die Angehörige der NAS sind. Dies erweckt den 
Eindruck, dass dort viele institutseigene Publikationen 
erscheinen, was wiederum Fragen nach einer unabhängi-
gen Begutachtung aufwirft. Viele der übrigen im »Web 
of Science« gelisteten NAAS Publikationen erschien 
darüber hinaus in anderen niedrig-rangigen Zeitschrif-
ten aus Russland, der Türkei oder Indien.

Wissenschaftliche Qualitätssicherung
Für einige Teilbereiche der NAAS, wie der Agraröko-
nomie, finden sich Publikationen lediglich außerhalb 
des »Web of Science« und sind teilweise in der Litera-
turdatenbank »Scopus« gelistet. Obwohl auch »Sco-
pus« grundsätzlich eine Qualitätssicherung voraus-
setzt, weisen hier stichprobenartig durch den Erstautor 
geprüfte agrarökonomische Beiträge Defizite und Pro-
bleme auf, die ausdrücklich nicht nur für Forschende 
der NAAS, sondern für große Teile der Agrarökonomie 
in der Ukraine sowie in Osteuropa typisch sind. Dies 
betrifft insbesondere die mangelnde Aufbereitung der 
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internationalen Literatur oder die mangelnde Nutzung 
moderner Theorien und wissenschaftlicher Methoden, 
die dem internationalen Forschungsstand entsprechen. 
Häufig beschränken sich die Beiträge auf deskriptive 
Darstellungen, bei deren Analyse und Interpretation 
teilweise Theorie durch Ideologie ersetzt scheint. Die 
Tatsache, dass derartige Artikel dennoch veröffentlicht 
werden, wirft Fragen zur erforderlichen Qualitätssiche-
rung auf. Diese Fragen betreffen etwa die Ernsthaftig-
keit der Begutachtungsverfahren der Zeitschriften, bei 
denen diese Beiträge eingereicht und publiziert wurden. 
So wurden in jüngerer Zeit in einer Reihe von Transfor-
mations- und Schwellenländern erhebliche Anteile der 
Publikationen in Zeitschriften veröffentlicht, die zwar 
in »Scopus« gelistet sind oder gelistet wurden, die aber 
dennoch zur Kategorie sogenannter »Potentially Preda-
tory Journals« gezählt werden sollten. Darunter versteht 
man wissenschaftliche Zeitschriften, die fälschlich vor-
geben, dass sie ein anerkanntes und strenges Begutach-
tungssystem besitzen. Die Begutachtung erfolgt nur 
oberflächlich. Über die Veröffentlichung entscheidet 
primär die Bereitschaft zur Zahlung einer Gebühr, die 
damit begründet wird, dass diese Zeitschriften offen 
zugänglich sind und es entsprechend keine Lizenzein-
nahmen gäbe. Tatsächlich werden die Zeitschriften auf-
grund mangelnder Qualität kaum gelesen und sind eher 
eine Art Geschäftsmodell, das den bestehenden Publi-
kationsdruck ausnutzt.

Möchte die ukrainische Agrarforschung diesem Pro-
blem entgehen bzw. rechtzeitig gegensteuern, wäre einer-
seits seitens der verantwortlichen Forschenden, vor allem 
aber bei Forschungseinrichtungen wie der NAAS, ver-
stärkt darauf zu achten, dass Einreichungen ausschließ-
lich in solchen Zeitschriften erfolgen, bei denen die 
Begutachtung ernsthaft und mit ausreichend qualifizier-
ter Expertise durchgeführt wird. Dies schließt mit ein, 
dass bei Beförderungen von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern geprüft wird, ob deren maßgebliche 
Publikationen in tatsächlich hochwertigen Zeitschrif-
ten erschienen sind. Ein zweiter wesentlicher Aspekt 
der Qualitätssicherung betrifft die Qualifizierung der 
Forschenden. Wissenschaftliche Erkenntnisse werden 
vor allem dadurch gewonnen, weil die Forschenden in 
der Lage sind, geeignete theoretische und methodische 
Ansätze zu nutzen, um interessante Hypothesen zu ent-
wickeln, gute Daten zu sammeln und diese angemes-
sen auszuwerten. Fehlen diese Kompetenzen, dann ist 
das Spektrum der Möglichkeiten des wissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinns eingeschränkt. Wenn Theorie und 
Methoden fehlerhaft angewandt werden besteht die 
Gefahr, dass problematische Ergebnisse generiert wer-
den. Wenn eine selbstkritische und qualifizierte Eigen-
kontrolle durch die Forschenden, einschließlich ihrer 
Arbeitsgruppenleitung, nicht gewährleistet ist, fehlt ein 

wichtiger Baustein der Qualitätssicherung. Fehlende 
Kenntnisse der internationalen Literatur, einschließ-
lich der nötigen Theorie- und Methodenkenntnisse füh-
ren zudem zu einer Ressourcenverschwendung dadurch, 
dass den Forschenden nicht bekannt ist, dass ihre For-
schung gar nicht originär ist.

Qualifizierung und Personalentwicklung
Wie auch in anderen Forschungseinrichtungen der 
Ukraine sind die Einkommen der NAAS Mitarbeiten-
den sehr niedrig und der Abstand zu anderen Wirt-
schaftsbereichen wächst. Verantwortlich für diese 
Entwicklung ist, dass der Personalbestand in keinem 
angemessenen Verhältnis zum Budget der jeweiligen 
Einrichtung steht. Im Jahr 2019 lag der durchschnitt-
liche Monatslohn des wissenschaftlichen Personals der 
NAAS lediglich bei 4.928 UAH (circa 160 Euro), wäh-
rend er in der Landwirtschaft bereits bei 7.166 UAH 
lag. Diese ungünstige Einkommenslage in der öffent-
lich finanzierten Forschung in Verbindung mit der 
Altersverteilung lässt bezweifeln, dass eine leistungs-
fördernde Personalentwicklung möglich ist. Für erfolg-
versprechende Rekrutierungen von Nachwuchskräften 
fehlen wettbewerbsfähige Gehaltsniveaus. Erschwerend 
kommt hinzu, dass die oben dargestellten Defizite in 
der Internationalisierung, bei den wissenschaftlichen 
Leistungen sowie auch bei der Qualitätssicherung es 
kaum ermöglichen, dass eine erfolgreiche Personalent-
wicklung im Rahmen der eigenen Nachwuchsförderung 
erfolgen kann. Entsprechend ist auch zu hinterfragen, 
ob die NAAS vor diesem Hintergrund ihren Aufgaben 
in der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
angemessen nachkommen kann.

Ressourcennutzung
Nicht nur wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung, son-
dern insbesondere auch wegen ihres Grundbesitzes ist 
die NAAS mit zunehmenden Legitimationsproblemen 
konfrontiert. Die NAAS verfügt Schätzungen zufolge 
über Grundbesitz im Umfang von 464,7 Tsd. Hektar. 
Hierzu gehören 365 Tsd. Hektar Ackerland, darunter 
Versuchsfelder im Umfang von 98,7 Tsd. Hektar, Fut-
terfläche für die Tierproduktion im Umfang von 61,5 
Tsd. Hektar sowie Flächen für die Saatguterzeugung im 
Umfang von 117,1 Tsd. Hektar. Es ist schwer vorstell-
bar, wie eine Ackerfläche von fast 100.000 Hektar – das 
entspricht etwa 140.000 Fußballfeldern – systematisch 
für Anbauversuche genutzt werden kann und wenn ja, 
warum diese Versuche bei dem Umfang nicht weltweit 
bekannt sind. Analog stellt sich die Frage, für welche 
Mengen an Tieren für Forschungszwecke eine Futter-
fläche von über 60.000 Hektar benötigt wird. Und auch 
mit Blick auf die Saatgutvermehrung ist zwar nach-
vollziehbar, dass die Landwirtschaft der Ukraine in 
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erheblichen Umfang Saatgut benötigt, jedoch ist unklar, 
inwieweit das Saatgut der Akademie wettbewerbsfähig 
gegenüber ausländischen Sorten ist und ob dieses idea-
lerweise in einer staatlichen Einrichtung erzeugt werden 
sollte. Diese Fragen sind einerseits bedeutsam mit Blick 
darauf, dass wiederholt Korruptionsvorwürfe in den 
Medien gegen die Leitung der NAAS aufgetaucht sind. 
Andererseits sind die Nutzungskosten von Ackerland 
in der Ukraine in den vergangenen 10 Jahren in Form 
gestiegener Pachtpreise an guten Standorten auf etwa 
100 Euro je Hektar und teilweise sogar mehr angestie-
gen. Die Überlassung des Ackerlandes kostet den ukrai-
nischen Staat mittlerweile jährlich grob geschätzt wohl 
etwa 25 bis 30 Millionen Euro bzw. 750 bis 900 Mil-
lionen UAH. Deren Nutzung sollte erhebliche Eigen-
einnahmen ermöglichen.

Fazit
Die ukrainische Agrarforschung steht vor gewaltigen 
Herausforderungen. Die politischen Vorgaben einer 
stärkeren Orientierung in Richtung international aus-
gerichteter Publikationen und Evaluierungen der For-
schungseinrichtungen können allerdings nur fruchten, 
wenn zugleich eine dafür angemessene Qualitätssiche-
rung betrieben wird. Ansonsten sind diese gutgemein-

ten Maßnahmen ein Einfallstor für Korruption und die 
Erbringung von Pseudoleistungen, die eine vermeint-
liche Legitimität der Strukturen schaffen und letztlich 
überfällige Reformen und Anpassungen eher behindern. 
Allerdings ist die Politik auch gefordert, die Ziele der 
Forschungspolitik offen zu legen und dabei die Ziele den 
vorhandenen finanziellen Mitteln anzupassen. Dabei 
ist es dringend erforderlich, Qualität über Quantität 
zu stellen.

Wesentliche Herausforderung von Forschungsein-
richtungen wie der NAAS ist eine Umkehr in der Per-
sonalpolitik. Die derzeitigen Gehaltsstrukturen und 
Arbeitsbedingungen erlauben keine gute wissenschaft-
liche Praxis. Die dringend benötigten qualifizierten 
Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen lassen sich 
unter diesen Bedingungen weder von außen gewinnen, 
noch können sie aus dem eigenen Nachwuchs gene-
riert und rekrutiert werden. Bei den gegebenen finan-
ziellen Rahmenbedingungen wäre dringend erforder-
lich, Größe und Aufgabenspektrum der Einrichtung 
den Möglichkeiten anzupassen, was zweifellos zu sozia-
len Härten führen würde. Eine derart einschneidende 
Reform erfordert Transparenz ebenso wie ein Manage-
ment, dass seine Legitimität sowohl auf Kompetenz als 
auch auf Integrität aufbauen kann.
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